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Präsidentin Ilse Aigner: Ich rufe Tagesordnungspunkt 1 auf:

Aktuelle Stunde gem. § 65 BayLTGeschO auf Vorschlag der Fraktion FREIE 

WÄHLER

"Chancen sichern, Zukunft gestalten: Die Initiative 'Mittelschule – stark für jeden 

Weg‘“

Sie kennen das Prozedere mit fünf respektive zehn Minuten Redezeit. Als erster 

Redner hat für die Fraktion der FREIEN WÄHLER der Kollege Dr. Martin Brunnhuber 

das Wort. Bitte schön.

Dr. Martin Brunnhuber (FREIE WÄHLER): Sehr geehrte Frau Präsidentin, sehr ge-

ehrte Damen und Herren! "Chancen sichern, Zukunft gestalten: Die Initiative ‚Mittel-

schule – stark für jeden Weg‘" soll heute das Thema der Aktuellen Stunde sein, weil 

wir die Mittelschule bewusst ins Zentrum des bildungspolitischen Geschehens rücken 

wollen. Ich bin dafür sehr, sehr dankbar; denn unsere Kultusministerin Anna Stolz hat 

enorm viel Zeit und enorm viel Energie in diese wichtige Schulform gegeben.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN und der CSU)

Auch wenn es mittlerweile gefühlt nicht mehr so ist: Die Mittelschule ist eine tragende 

Säule unseres differenzierten Schulsystems.

Hier einmal Zahlen: Es gibt in den letzten Jahren einen deutlichen Anstieg der Schü-

lerzahlen. Es sind mittlerweile 207.000 Schüler, die die Mittelschule besuchen. Das ist 

ein Plus von 15.000 Schülern seit dem Schuljahr 2021/2022. Dieses Plus verdeutlicht, 

wie wichtig die Mittelschule als Säule des mehrgliedrigen Schulsystems ist.

Wir haben stabile Übertrittsquoten; gefühlt ist das vielleicht auch nicht so. Die Über-

trittsquote liegt bei 28,7 %. Das zeigt uns, dass viele Leute und viele Kinder, auch die 

Eltern der Kinder die Mittelschule bewusst wählen, weil die Mittelschule im Vergleich 

zu anderen weiterführenden Schulen einen Wahnsinnsvorteil hat: Du kannst als Klas-

senleiter mit dem Klassenleiterprinzip die Entwicklung der Schülerinnen und Schüler 
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über mehrere Jahre mitverfolgen und begleiten, was beispielsweise besonders in 

herausfordernden familiären Situationen einen absoluten Mehrwert bringt.

Deshalb ist die Mittelschule so wichtig. Deshalb müssen wir alle Anstrengungen dafür 

in die Waagschale legen, dass die Mittelschule auch wirklich als starke Säule vorhan-

den ist.

Hohe Abschlussquoten an den Mittelschulen bestätigen dieses Erfolgskonzept. 76 % 

aller teilnehmenden Schülerinnen und Schüler bestehen den qualifizierenden Ab-

schluss, also den Quali, und sogar 96 % aller M-Zügler bestehen den mittleren Schul-

abschluss.

Gleichzeitig haben wir aber besonders in der Mittelschule große Herausforderungen: 

Wir haben zunehmend hohe Heterogenität, was nicht nur in der Mittelschule, sondern 

auch an den weiterführenden Schulen und in den Berufsschulen zu erkennen ist. Wir 

haben zunehmend herausforderndes Verhalten. Dieses herausfordernde Verhalten 

der Schülerinnen und Schüler macht es umso wichtiger, dass man vor Ort geeignete 

Konzepte hat, um die Schüler individuell zu fördern, aber auch individuell zu fordern.

Wir werden deshalb das Profil der Mittelschule weiterhin schärfen, um sie vorwärtszu-

bringen und weiterzuentwickeln. Wir werden weiterhin möglichst viele Expertinnen, 

Experten und Beteiligte aus der Schulfamilie einbinden, um dort punktgenau nachzu-

justieren, wo es die Zeit verlangt.

Ganz stark ist das Vorgehen unserer Kultusministerin bei den Mittelschulwerkstätten. 

Insgesamt sind im ganzen Land vier Mittelschulwerkstätten initiiert worden, zu denen 

wirklich die ganze Schulfamilie eingeladen und an denen sie beteiligt war. Als Aus-

wuchs der Mittelschulwerkstätten können wir drei Z nennen, die unsere Mittelschulen 

in Zukunft weiterbringen.

Das erste Z ist das Thema Zeit, das zweite Z ist das Thema Zukunft, und das dritte 

Z ist das Thema Ziele. Eine konkrete Maßnahme zum Thema Zeit ist zum Beispiel 
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die Verstetigung des jahrgangsübergreifenden Lernens an der Mittelschule – JAMI 

–. Wir werden diesbezüglich später auch auf das BayEUG eingehen. JAMI soll als 

Regelangebot gelten; somit soll diese Beschulung in der 5. und 6. Klasse als Standard 

ins Schulgesetz aufgenommen werden, damit die Schüler den Lernprozess einfach 

gemeinsam gestalten können. Die 5. und 6. Klasse könnte dann auch noch auf ein 

drittes Jahr ausgeweitet werden, falls es die individuellen Bedürfnisse erfordern.

Wir haben zum Thema Zeit die Flexibilisierung der Stundentafel im Blick. Die Flexi-

bilisierung soll vor Ort genau da, wo es notwendig ist, vonstattengehen, damit die 

Basiskompetenzen gezielt gefördert werden können. Diese Flexibilisierung beinhaltet 

pro Woche immer zwei Stunden in den Fächern Mathematik, Deutsch und Englisch, 

wechselt dann durch und kann auf die anderen Fächer übertragen werden.

Der Schulversuch "Integrierter M-Zug" ist besonders für kleine Schulstandorte sehr 

wichtig, weil hier die kleinen Schulstandorte gestärkt werden und M-Schüler dann 

auch an kleinen Schulstandorten gemeinsam mit dem Regelzug beschult werden kön-

nen. Es wird nicht zu einer Konkurrenz mit den reinen M-Klassen kommen, sondern es 

ist ein zusätzliches Angebot, um zusätzliche Möglichkeiten zu schaffen, einen höheren 

Schulabschluss zu erreichen.

Thema Zukunft. Wir haben die Verankerung innovativer Lehr- und Lernformen. Da 

wird es eine verpflichtende Durchführung einer benoteten Projektarbeit in den Jahr-

gangsstufen 5 bis 7 geben. Wir haben die Ausweitung projektorientierter Abschluss-

prüfungsformate, damit man auch andere Prüfungsformate, andere Prüfungsmöglich-

keiten geben kann.

Wir haben den Schulversuch "Persönlichkeitsentwicklung und Talentförderung" und 

Berufsentwicklungsgespräche als Vorbereitung auf die Zeit nach der Mittelschule.

Dieser Block soll die Schüler festigen und unterstützen, damit sie auch nach der Mittel-

schulzeit gut in eine Berufsausbildung starten und gut ins Leben eintreten können.

Protokollauszug
78. Plenum, 28.04.2026 Bayerischer Landtag – 19. Wahlperiode 3



Das Thema Ziele beinhaltet die Einführung von Fortbildungsangeboten und digitalen 

Tools besonders für die Mittelschullehrkräfte, damit diese auch die neuen und guten 

Methoden gezielt einsetzen können. Zu nennen sind zum Beispiel das Programm 

"Fachintegrierte Leseförderung Bayern" – FiLBY –, das auf die Jahrgangsstufen 5 

und 6 ausgeweitet wird, und die Qualitätsoffensive im Mathematikunterricht mit dem 

Programm QuaMath.

Ferner geht es um die konzeptionelle Ausgestaltung der Schulleitung im Team. Hier ist 

es mir besonders wichtig, die Verantwortung auf mehrere Schultern zu verteilen und 

so den Blick innerhalb des Teams zu weiten, um punktgenau nachzujustieren, wo es 

Justierungsbedarf gibt.

Schließlich haben wir die Verankerung der Evidenzbasierung an der Mittelschule. Das 

bedeutet: Man entwickelt Strategien, um eine systematische Qualitätsentwicklung an 

der Schule voranzubringen. Die Umsetzungsperspektiven werden, beginnend mit dem 

Schuljahr 2026/2027, schrittweise initiiert und dann fortlaufend ausgeweitet.

Wir haben in Bayern mit der Initiative "Mittelschule – stark für jeden Weg" einen 

großen Schritt gemacht. Nochmals: Ich bin sehr dankbar, dass unsere Kultusministerin 

genau diese Schulart in den Blick nimmt; denn als ehemaliger Berufsschulleiter weiß 

ich, wie wichtig die Mittelschule als Zubringer für die duale Ausbildung und für die 

zukünftigen Facharbeiterinnen und Facharbeiter für die Berufsschule ist. Wir müssen 

damit aufhören, nur immer den Weg über die Gymnasien in den Blick zu nehmen. 

Meines Erachtens sind alle Schulformen gleichberechtigt; sie alle haben in unserer 

Schullandschaft ihre Daseinsberechtigung.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN und der CSU)

Mein Anliegen ist es, mit dieser Mittelschulinitiative eine wirklich gute, starke Säule für 

die Mittelschulen zu bieten. Insgesamt muss gesagt werden: Wir müssen für unsere 

Kinder wieder den richtigen und nicht den formal höchsten Bildungsweg einschlagen. 

– Vielen herzlichen Dank für Ihre Aufmerksamkeit.
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(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN und der CSU)

Präsidentin Ilse Aigner: Für die AfD-Fraktion spricht als Nächster der Herr Kollege 

Oskar Atzinger.

(Beifall bei der AfD)

Oskar Atzinger (AfD): Frau Präsidentin, Kolleginnen und Kollegen! Esse est percipi. 

– Sein heißt, wahrgenommen werden. Die heutige Aktuelle Stunde der FREIEN WÄH-

LER trägt den Titel "Chancen sichern, Zukunft gestalten: Die Initiative ‚Mittelschule – 

stark für jeden Weg‘". Diesem Titel kann man auf den ersten Blick nur zustimmen; 

denn Chancen sichern und Zukunft gestalten, das ist genau das, was unser Bildungs-

system leisten muss. Doch bleibt es – seien wir ehrlich – viel zu oft bei wohlklingenden 

Überschriften, während die Realität an unseren Mittelschulen eine andere ist.

Die Mittelschule ist das Rückgrat des Bildungssystems, gerade hier in Bayern. Sie ist 

nicht die Schule zweiter oder gar dritter Klasse, als die sie in der Öffentlichkeit leider 

oft dargestellt wird. Sie ist vielmehr ein zentraler Baustein für die berufliche Bildung, 

für Integration, für soziale Stabilität und vor allem für die Zukunft unseres Handwerks. 

Genau hier liegt ein entscheidender Punkt. Wir sprechen in Deutschland seit Jahren 

von Fachkräftemangel. Wir beklagen fehlende Handwerker, fehlende Auszubildende 

und fehlende Praktiker. Gleichzeitig erleben wir eine Akademisierung um jeden Preis. 

Immer mehr junge Menschen werden in Richtung Studium gedrängt, oft unabhängig 

von ihren individuellen Fähigkeiten und Interessen. Aber das ist ein verheerender 

Fehler. Nicht jeder muss studieren, und das ist auch gut so.

Unser Land braucht nicht nur Akademiker, sondern vor allem Menschen, die anpacken 

können, also Menschen, die bauen, reparieren, installieren, pflegen und gestalten. 

Das Handwerk ist das Fundament unserer Wirtschaft und unseres Wohlstands. Ohne 

Handwerk und ohne Mittelstand steht alles still. Die Mittelschule ist genau der Ort, 

an dem diese Talente erkannt und gefördert werden können. Hier werden praktische 

Fähigkeiten vermittelt. Hier entstehen erste Kontakte zu Ausbildungsbetrieben, und 

Protokollauszug
78. Plenum, 28.04.2026 Bayerischer Landtag – 19. Wahlperiode 5

https://www.bayern.landtag.de/abgeordnete/abgeordnete-von-a-z/profil/95209
https://www.bayern.landtag.de/abgeordnete/abgeordnete-von-a-z/profil/5303


hier wird Berufsorientierung konkret gelebt. Doch anstatt diese Schulart gezielt zu 

stärken, wird sie oft vielerorts vernachlässigt.

Wir als AfD-Fraktion sagen klar: Die Mittelschule darf nicht länger stiefmütterlich be-

handelt werden. Das beginnt bei der personellen Ausstattung. Es kann nicht sein, 

dass gerade an Mittelschulen der Lehrermangel besonders stark zu spüren ist. Es 

kann nicht sein, dass Unterricht ausfällt und Förderangebote fehlen. Es kann nicht 

sein, dass Lehrkräfte dauerhaft am Limit arbeiten.

Wer die Mittelschule stärken will, muss in sie investieren, und zwar nicht nur in Pro-

gramme, sondern auch in Menschen. Wir brauchen mehr Lehrkräfte, kleinere Klassen 

und vor allem eine bessere Unterstützung angesichts der besonderen Herausforde-

rungen, die diese Schulart mit sich bringt. Dazu gehören auch Schulsozialarbeit, Be-

rufsberatung und eine enge Zusammenarbeit mit regionalen Handwerksbetrieben.

Ein weiterer zentraler Punkt ist die gesellschaftliche Wertschätzung. Solange das 

Handwerk und die berufliche Ausbildung nur als Plan B gelten, wird sich wenig än-

dern. Wir müssen endlich wieder klar sagen: Eine handwerkliche Ausbildung ist kein 

zweitrangiger Weg, sondern ein gleichwertiger, oft sogar zukunftssicherer Lebensweg. 

Die Initiative der Staatsregierung geht in die richtige Richtung, greift aber zu kurz, 

wenn sie nicht konsequent umgesetzt wird. Es reicht nicht, Projekte zu starten und 

wohlklingende Konzepte vorzulegen. Entscheidend ist, dass diese Maßnahmen auch 

im Alltag der Schulen ankommen.

Wir fordern daher erstens eine echte Stärkung der Mittelschulen durch ausreichend 

Personal und bessere Ausstattung, zweitens eine konsequente Förderung der berufli-

chen Bildung mit besonderem Fokus auf handwerkliche Fertigkeiten und drittens eine 

gesellschaftliche Aufwertung praktischer Berufe, auch durch politische Vorbilder und 

klare Botschaften.

Wenn wir die Zukunft unseres Landes sichern wollen, müssen wir dort ansetzen, 

wo diese Zukunft entsteht, nämlich in den Schulen. Dazu gehören eben nicht nur 
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Realschulen und Gymnasien, sondern ganz besonders auch die Mittelschulen. Dort 

werden die Fachkräfte von morgen ausgebildet. Dort entscheidet sich, ob wir auch 

in Zukunft noch genügend Handwerker haben werden, die unsere Häuser bauen, 

unsere Infrastruktur erhalten und unsere Wirtschaft am Laufen halten. Die Mittelschule 

ist stark, wenn man sie lässt. Sorgen wir gemeinsam dafür. – Vielen Dank für Ihre 

Aufmerksamkeit.

(Beifall bei der AfD)

Präsidentin Ilse Aigner: Für die CSU-Fraktion spricht jetzt Herr Kollege Tobias Reiß. 

Er hat zehn Minuten Redezeit.

Tobias Reiß (CSU): Vielen Dank der Fraktion der FREIEN WÄHLER für dieses tat-

sächlich zentrale Thema unserer Bildungspolitik. Ich danke, dass ihr in dieser Aktuel-

len Stunde das Thema Mittelschule in den Mittelpunkt rückt, wohin die Mittelschule 

auch gehört. Auch für mich ist die Mittelschule, wie es der Kollege Dr. Brunnhuber 

ausgeführt hat, ein zentrales Element unserer Bildungsgerechtigkeit. Es geht nicht 

ausschließlich, wie oft suggeriert wird, um die Übertrittsquote ans Gymnasium. Es 

geht vielmehr darum, mit der Mittelschule vielen Schülerinnen und Schülern – und ein 

knappes Drittel der Schüler sieht dies so – eine eigene, echte Perspektive zu schaffen. 

Hier bin ich bei euch, dass diese Schulart jede Unterstützung verdient hat.

Auch ich besuche überwiegend Mittelschulen.Dort erlebe ich stets viel Herzblut, viel 

Engagement. Für mich steht über diesem Engagement, über diesem Herzblut eine 

klare Erkenntnis: Der Erfolg der Mittelschule sind die Lehrkräfte.

(Beifall bei der CSU und den FREIEN WÄHLERN)

Es sind Lehrerinnen und Lehrer, die weit mehr tun, als sie müssten. Schulen – 

das sagt unsere Verfassung – sollen auch Herz und Charakter bilden, und genau 

das erlebe ich an unseren Mittelschulen. Lehrerinnen und Lehrer sind dort mehr als 

nur Lehrkräfte: Sie sind Ansprechpartner, sie sind Bezugspersonen, teilweise sind 
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sie auch Elternersatz geworden. Sie arbeiten mit Überzeugung und Herzblut trotz 

enormer Herausforderungen. Dafür danke ich allen unseren Mittelschullehrern und 

Mittelschullehrerinnen von Herzen.

(Beifall bei der CSU und den FREIEN WÄHLERN)

Sie werden unterstützt von einem System von Unterstützungskräften, weiteren Kräften 

aus der Jugendsozialarbeit, Schulpsychologen, Schulsozialpädagogen. Sie werden 

jetzt auch über das Startchancen-Programm sicherlich weiter gestärkt, das größte 

Bildungsprogramm in der Bundesrepublik Deutschland mit über 20 Milliarden Euro in 

zehn Jahren. Auch 150 Mittelschulen mit einem hohen Anteil sozial benachteiligter 

Schülerinnen und Schüler in Bayern werden in Zukunft mit dem Startchancen-Pro-

gramm gezielt gefördert, 150 von 580 insgesamt, um einfach ihre Lern- und Lehrum-

gebungen weiter zu verbessern, in die Unterrichtsentwicklung zu investieren und ihre 

multiprofessionellen Teams weiter zu stärken. Damit ist die bayerische Mittelschule für 

mich der zentrale Bestandteil unserer Bildungsarchitektur. Konsequent praxisbezogen 

begleitet sie junge Menschen auf ihrem Bildungsweg, fördert sie individuell und öffnet 

Türen zu verschiedenen Abschlüssen.

"Kein Abschluss ohne Anschluss" ist das nächste Thema. Ich danke der gesamten 

Mittelschulfamilie dafür, dass sie für jeden Weg stark macht, wie das Motto der heuti-

gen Aktuellen Stunde und auch das Motto der Initiative unserer Staatsministerin lautet. 

Dieses Motto muss tatsächlich auch unser Anspruch sein.

Ich war kürzlich an einer Mittelschule; da ist mir dieses "stark für jeden Weg" wieder 

deutlich bewusst geworden. Ich war in einer 9. und in einer 10. Klasse. Wir haben 

locker diskutiert. Danach kamen noch zwei Schülerinnen auf mich zu: eine junge Ukra-

inerin, die seit zwei Jahren in Deutschland ist und neben ihrem Mittelschulabschluss 

parallel online den ukrainischen Schulabschluss absolviert, sowie eine zweite Schüle-

rin, die sich intensiv an der Diskussion beteiligt hat. Mir hat dann der Schulleiter im 

Büro erzählt, diese Schülerin kommt vom Gymnasium, war in der Jugendpsychiatrie, 
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weil sie schwer traumatisiert ist, und schreibt jetzt an der Mittelschule nur Einsen und 

Zweien, weil man ihr die Zeit geben kann, die sie am Gymnasium niemals bekommen 

würde. Sie wird mit Sicherheit ihren Weg gehen. Sie wird an die FOS gehen und 

womöglich studieren, weil sie an der Mittelschule diese individuelle, genau auf sie 

zugeschnittene Unterstützung erfährt.

Da knüpfe ich, lieber Kollege Dr. Brunnhuber, an das Klassenleiterprinzip an. Man hat 

in dieser Diskussion auch bei den beteiligten Klassenleitern gespürt, dass einfach der 

Geist der Mittelschule über dieses Prinzip lebt, dass wir konsequent praxisbezogen 

sein müssen mit dem Ziel, schwächere Schüler genauso wie stärkere individuell glei-

chermaßen zu fördern. Das müssen wir in Zukunft weiter stärken.

(Beifall bei der CSU und den FREIEN WÄHLERN)

Ich danke Ihnen, Frau Staatsministerin, ganz ausdrücklich für diese Initiative und vor 

allen Dingen dafür, dass Sie ganz konsequent Praktiker in diese Initiative einbeziehen, 

dass Sie Pioniere einer modernen Mittelschulpädagogik in diese Arbeitsgruppe beru-

fen haben und dass Sie die Mittelschulwerkstätten mit einer intensiven Einbindung 

der gesamten Schulfamilie in ganz Bayern mit dem Auftrag durchführen, Ideen zu 

sammeln und konkrete Maßnahmen zu entwickeln. Uns ist diese Praxis gemeinsam 

wichtig. Das spürt man auch in der Zusammenarbeit im Bildungsausschuss. Es gibt 

an unseren Schulen so viel pädagogisches Herzblut, so viel Pionierarbeit. Ich bin 

überzeugt, dass wir damit die Mittelschule auch in Zukunft noch besser aufstellen 

werden.

Die Mittelschule macht stark für jeden Weg. Ich möchte es noch einmal betonen, dass 

genau die drei Säulen, die diese Initiative ausmachen – Zeit, Zukunft und Ziele –, auch 

mit den richtigen Ansätzen hinterlegt sind. Ich sage nichts zu den Einzelheiten; das 

wird die Kollegin Ute Eiling-Hütig für die CSU-Fraktion übernehmen. Aber das Motto 

und der Ansatz sind die richtigen: Zeit zum Lernen, zur Entwicklung, zur Förderung 

von Basiskompetenzen, Zeit zu geben, flexibel zu sein, jeden Weg zu ermöglichen, 
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das ist die Mittelschule. Lernen lebensnah zu gestalten, Übergänge zu sichern und 

Berufsorientierung zu stärken, auch das ist in Zukunft sicherlich der Kern des Erfolgs 

der Mittelschule.

(Beifall bei der CSU und den FREIEN WÄHLERN)

Für diese Ziele braucht es unsere volle Unterstützung für Schulen, für Schüler, für 

Lehrkräfte, für die gesamte Schulfamilie. Ich, liebe Frau Staatsministerin, unterstütze 

die weitere Profilschärfung der Mittelschule im Rahmen der Initiative "Mittelschule – 

stark für jeden Weg" und bin überzeugt, dass wir damit den wachsenden Herausforde-

rungen an der Mittelschule wirksam begegnen werden.

(Beifall bei der CSU und den FREIEN WÄHLERN)

Präsidentin Ilse Aigner: Als Nächste spricht die Kollegin Gabriele Triebel für die 

Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN.

Gabriele Triebel (GRÜNE): Sehr geehrte Frau Präsidentin, verehrte Kolleginnen und 

Kollegen! Wir sprechen heute über die Mittelschulen, was dringend notwendig ist. Wir 

müssen uns fragen, ob die Staatsregierung für die Kinder und Jugendlichen dieser 

weiterführenden Schule genug tut; denn zu oft setzt sich dort bei den Schülerinnen 

und Schülern der Eindruck fest, dass sie auf einer Resteschule sind. Diesen Aus-

spruch habe ich dort selbst schon mehrfach gehört.

Also, was brauchen die knapp 1.000 bayerischen Mittelschulen, um die Jugendlichen 

bestmöglich mit umfassender Bildung zu versorgen? Was brauchen sie für die dort 

so wichtige individuelle Förderung, weil die Schülerschaft an dieser Schule höchst 

vielfältig ist? – Um ihre Talente entdecken zu können, brauchen diese Kinder und 

Jugendlichen Menschen, die sie ganz individuell auf ihrem schulischen Weg betreuen 

und begleiten, also Lehrkräfte und multiprofessionelle Teams. Die gibt es an den 

Mittelschulen seit Jahren eindeutig zu wenig.

(Beifall bei den GRÜNEN)
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Wir haben vorhin einmal mehr die Lobeshymne auf die Staatsregierung bei ihrem 

Umgang mit der Mittelschule gehört. Jetzt kommt der Realitätscheck: Dieses Schuljahr 

fehlten dort laut BLLV bereits 500 Lehrkräfte. Das bedeutet, dass die Lehrkräfte an 

den Schulen bereits jetzt 500 Vollzeitkapazitäten ersetzen müssen, und das bei circa 

7.000 Schülern mehr an diesen Schulen. Wir hatten das Thema letzte Woche schon, 

Frau Ministerin. Zu diesem von Ihnen hausgemachten Lehrkräftemangel kommt jetzt 

on top das Stellenmoratorium dazu. Wenn Sie, Frau Ministerin, die Mittelschule so toll 

finden, hätten Sie sich beim Ministerpräsidenten durchsetzen und unserem Vorschlag 

zustimmen müssen, mindestens 500 neue Stellen für diese Mittelschulen zu schaffen.

(Beifall bei den GRÜNEN)

Das wäre gute Bildungspolitik für diese Schulart gewesen. Wenn Sie die Mittelschulen 

so schätzen, frage ich Sie: Wieso haben Sie im jetzigen Haushalt die Mittel bei den 

so wichtigen Praxisklassen gekürzt? Wieso haben Sie bei der Haushaltsstelle zur Wei-

terentwicklung der Mittelschulen das Geld für die Unterstützung der Schülerfirmen ge-

kürzt? – Wahrscheinlich, weil Ihnen die Mittelschulen so viel bedeuten. Es geht weiter: 

Wieso haben Sie es nicht geschafft, das Förderprogramm gemeinsam.Brücken.bauen 

auch an den Mittelschulen zu etablieren? – An allen Schularten kam diese Extraför-

derung nach Corona an, nicht an den Mittelschulen. Die dortigen Schülerinnen und 

Schüler hätten das Programm genauso dringend wie die Gymnasiasten gebraucht. 

Wenn es nach uns GRÜNEN gegangen wäre, hätte dieses Förderprogramm verstetigt 

werden müssen, und zwar für alle Schülerinnen und Schüler.

(Beifall bei den GRÜNEN)

Ich frage Sie weiter: Wieso haben Sie die Eins-zu-eins-Ausstattung für alle weiter-

führenden Schulen von der 5. auf die 8. Klasse verlegt, mit fatalen Folgen für die 

Mittelschülerinnen und Mittelschüler? – Sie haben jetzt nur noch zwei Jahre Zeit, sich 

intensiv mit der digitalen Welt auseinanderzusetzen. Das drücken Sie den künftigen 
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Absolventen auf, die in ihrer Ausbildung meist sofort digital bestehen müssen. Das 

geht für uns gar nicht.

(Beifall bei den GRÜNEN)

Jetzt kommen Sie mit der Maßnahme der Jahrgangsmischung um die Ecke. Das ist 

wieder nur ein laues Lüftchen anstatt des dringend notwendigen frischen Windes, 

den diese Schulart und überhaupt unsere Bildungspolitik braucht. Frau Ministerin, 

wenn wirklich das das Ergebnis Ihrer landesweit abgehaltenen Mittelschulwerkstätten 

ist, muss ich sagen: Ich weiß nicht, ob sich das alles gelohnt hat. Ich kann Ihnen 

nur raten: Geben Sie den Mittelschulen endlich genügend Personal, finanzielle Mittel 

und richtige Eigenverantwortung. Schülerinnen und Schüler müssen dort überzeugt 

von sich sagen können: Ich kann etwas, ich weiß etwas, ich kenne meine Talente, 

ich gehe meinen Weg. –Sie von der Staatsregierung haben es in der Hand, das zu 

ermöglichen. Strengen Sie sich für diese Schulart also bitte etwas mehr an.

(Beifall bei den GRÜNEN)

Präsidentin Ilse Aigner: Jetzt hat für die SPD-Fraktion die Kollegin Nicole Bäumler 

das Wort.

Nicole Bäumler (SPD): Frau Präsidentin, verehrte Kolleginnen und Kollegen! Ich war, 

ehrlich gesagt, ein wenig verwundert, als ich den Titel dieser Aktuellen Stunde gelesen 

habe. Verstehen Sie mich nicht falsch. Auch ich begrüße es ausdrücklich, wenn wir 

uns in diesem Hohen Haus über die Mittelschulen austauschen. "Chancen sichern, 

Zukunft gestalten: Die Initiative ‚Mittelschule – stark für jeden Weg‘" klingt aber eher 

nach einer Pressemitteilung des Kultusministeriums oder nach einer Folie aus einer 

Ministeriumspräsentation.

Was Sie, verehrte Kolleginnen und Kollegen der FREIEN WÄHLER, hier tun, ist 

parlamentarisch durchaus bemerkenswert. Sie nutzen das Instrument der Aktuellen 
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Stunde als ministerielle Werbefläche, als Applaus auf Bestellung, als parlamentarische 

Verlängerung einer Ministeriumskampagne.

(Beifall bei der SPD und den GRÜNEN)

Damit möchte ich zu dem kommen, was an den Mittelschulen in Bayern tatsächlich los 

ist, was die Zahlen, die harten, nüchternen Fakten sagen.

In den vergangenen zehn Jahren ist die Zahl der staatlichen Mittelschulen von 897 

auf 828 gesunken. Gleichzeitig sind die Schülerinnen- und Schülerzahlen gestiegen. 

Die Klassen wurden größer, und die Prognosen lauten: Im nächsten Schuljahr sollen 

noch einmal 7.000 Schülerinnen und Schüler dazukommen. Wir haben also weniger 

Schulen, mehr Schülerinnen und Schüler, größere Klassen. Verehrte Kolleginnen und 

Kollegen, das ist kein Fortschritt, das ist eine Verdichtung zulasten der Schülerinnen 

und Schüler und der Lehrkräfte.

(Beifall bei der SPD)

Dazu kommt: Fast 10 % des Unterrichts an den Mittelschulen konnten im vergange-

nen Schuljahr nicht regulär stattfinden. Knapp 3 % des Unterrichts mussten ersatzlos 

ausfallen. Das konnte nicht einmal zumindest vertretungsweise abgedeckt oder aufge-

fangen werden, sondern dieser Unterricht ist einfach komplett ausgefallen. Das ist ein 

Unterricht, der den Kindern und den Jugendlichen am Ende schlichtweg fehlt.

Ich möchte an dieser Stelle ganz klar betonen: Das ist nicht die Schuld der Lehrkräfte. 

Die Lehrkräfte an den bayerischen Mittelschulen geben alles und gehen oft auch weit 

über ihre eigene Belastungsgrenze hinaus, um den Laden zum Wohl ihrer Schülerin-

nen und Schüler am Laufen zu halten. Das verdient Respekt und Anerkennung, und 

zwar nicht nur in Form von Applaus und Dankesworten, sondern in Form von echter 

Entlastung und ausreichenden Ressourcen, verehrte Kolleginnen und Kollegen.

(Beifall bei der SPD)
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Als Lehrerin weiß ich, was es bedeutet, wenn 30 Schülerinnen und Schüler vor einem 

sitzen, von denen viele vielleicht einen besonderen Förderbedarf haben, wenn Res-

sourcen fehlen und man als Lehrkraft alleine dasteht und weiß: Eigentlich wäre eine 

Unterstützung nötig, aber es gibt keine, weil die Gelder und die Stellen fehlen.

Schauen wir jetzt noch auf den Punkt Schulgebäude. Vielerorts befinden sich die Mit-

telschulen in einem baulichen Zustand, der schlicht beschämend und schlimmstenfalls 

sogar gefährlich ist. Undichte Dächer, veraltete Sanitäranlagen, Fenster, die aus der 

Verankerung fallen:

(Zuruf des Abgeordneten Tobias Reiß (CSU))

Die Kommunen als Sachaufwandsträger können die dringend notwendigen Sanierun-

gen schlichtweg nicht mehr leisten;

(Zuruf von den FREIEN WÄHLERN)

denn sie haben das Geld dafür nicht. Was macht der Freistaat? – Er hält sich bedeckt. 

Er verweist auf Zuständigkeiten. Der Freistaat schaut weg.

(Beifall bei der SPD)

Verehrte Kolleginnen und Kollegen, das ist die Wirklichkeit an den Mittelschulen in 

Bayern jenseits der schicken Ministeriumslogos und der schönen Werkstattfotos.

(Unruhe – Glocke der Präsidentin)

Der BLLV hat nach der letzten Mittelschulwerkstatt eine Pressekonferenz mit dem Titel 

"Politische Showveranstaltungen sind von gestern" abgehalten, und die BLLV-Präsi-

dentin Simone Fleischmann hat es auf den Punkt gebracht: Wer im Klein-Klein bleibt, 

statt an den großen Rädern zu drehen, braucht sich nicht zu wundern, wenn nichts 

funktioniert. – Recht hat sie, verehrte Kolleginnen und Kollegen.

(Beifall bei der SPD)
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Die Mittelschulen brauchen keine Showwerkstatt mit fancy Give-aways, sondern sie 

brauchen Stellen, Investitionen in Schulgebäude, multiprofessionelle Teams, Förder-

lehrkräfte, kleinere Klassen. Vor allem brauchen sie aber kein Stellenmoratorium.

Diese Mittelschulinitiative ist gut gemeint. Wir alle wissen aber: "Gut gemeint" ist noch 

lange nicht "gut gemacht". In diesem Fall kostet "gut gemacht" echtes Geld und kein 

Werkstattbudget. Denken Sie darüber vielleicht einmal nach.

(Beifall bei der SPD)

Präsidentin Ilse Aigner: Für die CSU-Fraktion spricht jetzt die Kollegin Dr. Ute Eiling-

Hütig.

Dr. Ute Eiling-Hütig (CSU): Sehr geehrte Frau Präsidentin, meine sehr verehrten 

Kolleginnen und Kollegen! Damit der Blutdruck wieder etwas sinkt, wollen wir doch 

zum eigentlichen Thema kommen.

(Zuruf des Abgeordneten Harry Scheuenstuhl (SPD))

– Nein, der nutzt da wirklich nichts. Das stimmt.

(Unruhe – Glocke der Präsidentin)

Es versteht sich von selbst, dass auch ein gutes Bildungssystem immer wieder an 

die sich im Laufe der Jahre verändernden Anforderungen angepasst werden muss. 

Genau das tun wir jetzt. Wir nehmen mit unserer Initiative "Mittelschule – stark für 

jeden Weg" die notwendigen Anpassungen vor, damit die Mittelschule auch in Zukunft 

eine attraktive Schulform bleibt.

Die Initiative fußt, wie wir schon gehört haben, auf drei Säulen. Das sind die Zeit – Zeit 

zum Lernen, zur Entwicklung und zur Förderung von Basiskompetenzen –, die Zukunft 

– Lernen lebensnah gestalten, Übergänge sichern, Berufsorientierung stärken – und 

die Ziele zur Orientierung, zur Qualitätssicherung und Unterstützung für Schulen und 

Lehrkräfte.
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(Beifall bei der CSU und den FREIEN WÄHLERN)

Erstens. Die Säule Zeit: Als Regelangebot wird es das jahrgangsübergreifende Lernen 

an der Mittelschule – JAMI – geben. Gebunden an ein besonderes Schulprofil in 

den Jahrgangsstufen 5 und 6 und mit einem abgestimmten pädagogischen Konzept 

können diese beiden Schuljahre bei Bedarf auch in drei Jahren durchlaufen werden. 

Durch eine Flexibilisierung der Stundentafel werden – Sie haben es von Herrn Brunn-

huber schon gehört – Spielräume eröffnet. Stundenanteile sollen künftig im Umfang 

von bis zu zwei Stunden pro Woche zugunsten der Fächer Deutsch, Mathematik und 

Englisch temporär zur Stärkung von Basiskompetenzen verschoben werden können.

Im Schulversuch "Integrierter M-Zug" werden künftig sehr leistungsstarke Schülerin-

nen und Schüler im Klassenverband des Regelzugs gefördert. Ab Jahrgangsstufe 10 

werden, wie bisher, Vorbereitungsklassen gebildet. Eine Abschaffung des M-Zweiges 

ist insofern auch perspektivisch nicht vorgesehen. Vielmehr soll ein weiterer Weg zum 

mittleren Schulabschluss eröffnet werden.

Zweitens. Die Säule Zukunft: Ganz wichtig ist uns die Verankerung innovativer Lehr- 

und Lernformen wie die verpflichtende Durchführung einer benoteten Projektarbeit 

in den Jahrgangsstufen 5 bis 7 und die Ausweitung projektorientierter Abschlussprü-

fungsformate. Die bisher schriftlichen Abschlussprüfungen in den Fächern Natur und 

Technik und Geschichte, Politik, Geografie werden zu projektorientierten Prüfungsfor-

maten weiterentwickelt, in denen künftig auch verstärkt fachspezifische Arbeitsweisen, 

zum Beispiel über Experimente, zum Tragen kommen.

Beim Schulversuch "Persönlichkeitsbildung und Talentförderung" und bei den Berufs-

entwicklungsgesprächen ist ein zusätzliches Intensivpraktikum einmal pro Woche über 

einen längeren Zeitraum geplant. Das finde ich besonders gut; das nenne ich wirklich 

ein gutes Praktikum.

(Beifall bei der CSU und den FREIEN WÄHLERN)
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Parallel dazu findet ein Persönlichkeitstraining statt, um berufsrelevante Skills und Fä-

higkeiten einzuüben. Außerdem sollen künftig Berufsentwicklungsgespräche zwischen 

Lehrkräften, Eltern und Schülern weitere Entwicklungsmöglichkeiten aufzeigen.

Drittens. Die Säule Ziele: Es werden auf den Bedarf von Mittelschullehrkräften zuge-

schnittene Fortbildungsangebote und digitale Tools eingeführt, um den aktuellen Her-

ausforderungen noch wirksamer begegnen zu können, zum Beispiel die Ausweitung 

der fachintegrierten Leseförderung Bayern – FiLBY – auf die Jahrgangsstufen 5 und 

6 oder die Qualitätsoffensive für den Mathematikunterricht durch das Fortbildungskon-

zept QuaMath. Auch qualitativ hochwertige Fortbildungsangebote zum Umgang mit 

herausforderndem Verhalten sind so wichtig wie nie.

Neu und innovativ ist auch die konzeptionelle Ausgestaltung einer Schulleitung im 

Team, um Verantwortung auf mehrere Schultern verteilen zu können.

Darüber hinaus wird die Evidenzbasierung an der Mittelschule verankert. Der Schul-

versuch zur evidenzbasierten Schule soll Wege aufzeigen, wie man die Wirksamkeit 

des Unterrichts datenbasiert zielgerichtet reflektiert und eben auch weiterentwickeln 

kann.

Liebe Kolleginnen und Kollegen, ich bin davon überzeugt, dass diese Maßnahmen, 

die ab dem Schuljahr 2026/2027 schrittweise umgesetzt werden sollen, unsere Mittel-

schulen stärken und für die Herausforderungen der Zukunft wappnen werden. Wir 

wollen, dass die über 200.000 Schülerinnen und Schüler der Mittelschule, einer der 

besten Schularten – das sehe ich so –, auch in Zukunft bestmöglich unterstützt wer-

den, um ihnen vielfältige Chancen in Ausbildung und Beruf zu eröffnen. Wir brauchen 

2.000 Handwerker und einen Professor maximal, nicht 2.000 Professoren und einen 

Handwerker.

(Beifall bei der CSU und den FREIEN WÄHLERN)
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Präsidentin Ilse Aigner: Der nächste Redner ist der Kollege Markus Walbrunn für die 

AfD-Fraktion.

(Beifall bei der AfD)

Markus Walbrunn (AfD): Frau Präsidentin, meine Damen und Herren! Wir brauchen 

leistungsfähige Mittelschulen, die ihre immerhin über 200.000 Schüler in Bayern fit für 

den weiteren Bildungs- und Berufsweg machen. Eine leichte Aufgabe ist das wahrlich 

nicht. Lehrer wie Schüler finden sich hier in einem herausfordernden Lehr- und Lern-

umfeld wieder, oder, wie es der Bayerische Lehrer- und Lehrerinnenverband wieder 

auf den Punkt gebracht hat, wenn auch etwas verklausuliert: Es sind die Mittelschulen, 

die einen großen Teil der Förderung und der Integration in Deutschland leisten. – Eine 

sehr nette, zurückhaltende Formulierung dafür, dass inzwischen ziemlich genau die 

Hälfte der Mittelschüler, 49,1 %, einen Migrationshintergrund hat, in den Städten und 

Ballungsräumen natürlich deutlich mehr, und oft teils erhebliche Deutschdefizite mit in 

den Unterricht einbringt.

Ich kann nur jedem empfehlen, sich mal von Schülern in den Großstädten schildern 

zu lassen, was das teilweise in der Praxis bedeutet, wenn man nur noch einer von 

zwei oder drei Deutschen im Klassenzimmer ist, die Lehrerin teilweise den Unterricht 

mit einzelnen Schülern auf Türkisch und Arabisch bestreitet und man selbst für die 

eigene Herkunft gemobbt wird. Das ist übrigens kein hypothetisches Beispiel. Das sind 

Schilderungen aus einer Münchner Mittelschule.

Es ist aber nicht nur die viel beschworene Heterogenität der Schülerschaft, die Proble-

me macht, sondern es sind auch viele weitere gesellschaftliche Entwicklungen wie 

übermäßiger Medienkonsum oder wenig Unterstützung aus dem Elternhaus, oft gar 

nicht aus Mangel an gutem Willen, sondern weil einfach die wirtschaftliche Lage es 

mittlerweile notwendig macht, dass beide Elternteile berufstätig sind. All das schlägt 

sich in den schulischen Leistungen nieder. Auch wenn verschiedene Studien einen all-
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gemein negativen Trend über alle Schularten hinweg feststellen, scheint sich das doch 

gerade am unteren Ende des Leistungsspektrums umso deutlicher zu manifestieren.

Diese Entwicklungen machen es den Lehrern natürlich nicht leicht. Wer sich dazu 

entscheidet, an einer städtischen Mittelschule zu unterrichten, der demonstriert, dass 

er für den Beruf brennt und eben nicht selten leider auch ausbrennt. Die Überlastung 

und mit ihr die Krankenstände sind hoch. Der BLLV schätzt, dass uns allein durch 

Krankheit jährlich etwa 500 Lehrplätze verloren gehen. Diese Zustände können und 

dürfen uns nicht zufriedenstellen. Wir suchen händeringend Lehrlinge für das Hand-

werk. Mittelschulen sind geradezu prädestiniert, Kinder und Jugendliche auf diesen 

wichtigen Berufsweg vorzubereiten.

(Beifall bei der AfD)

Das scheint man im Kultusministerium auch so zu sehen und hat dort Ende letzten 

Jahres mit besagter Initiative "Mittelschule – stark für jeden Weg" den breiten Dialog 

im Rahmen sogenannter Mittelschulwerkstätten gesucht. Ein erstes Resultat daraus 

wird später im Zusammenhang mit einem der heutigen Gesetzentwürfe behandelt. 

Das ist gerade auch angesprochen worden. Es ist praktisch, dass man das gleich jetzt 

aufgreifen kann. Das wäre nämlich später zeitlich knapp geworden.

Konkret soll ein übergreifender Unterricht in allen Fächern der Klassen 5 und 6 ermög-

licht werden, um sonderpädagogischem und sonstigem Förderbedarf Rechnung zu 

tragen. Der entsprechende Schulversuch gilt als erfolgreich, wobei wichtig ist, dass die 

Einrichtung solcher gemischter Klassen nur dann zulässig ist, wenn die Schulen auch 

reguläre Jahrgangsklassen anbieten können. Das ist ein pragmatischer Ansatz, den 

wir durchaus mittragen können, auch wenn es die Aufgabe wirklich nachhaltiger Politik 

wäre, die eigentlichen Ursachen dieser immer weiter aufpoppenden Sonderbedarfe 

anzugehen, bevor sie irgendwann zum Regelbedarf werden.

Ja, mit Lehrern und Schulen in den Dialog zu treten, ihnen mehr Spielraum für innova-

tive Lernkonzepte einzuräumen, mehr Geld, mehr Technik und mehr pädagogische 
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Unterstützung bereitzustellen, das ist alles nachvollziehbar, alles in Ordnung. Die Res-

sourcen könnte man gewiss auch schlechter allokieren. In gewissem Rahmen wirkt 

das auch alles lindernd. Die grundlegenden Probleme aber, dass sich dieses Land 

durch jahrelange Armutsmigration schlicht übernommen hat, sich Leistung oft kaum 

noch lohnt, löst man so nicht, mal ganz davon abgesehen, dass sich schon die Frage 

stellt, wie lange wir uns dieses Konzept von "mehr, mehr, mehr" eigentlich noch leisten 

können.

So sehr wir uns dann auch wünschen, dass unsere Mittelschulen unsere Schüler stark 

und für jeden Weg gerüstet entlassen, so sehr muss man befürchten, dass dafür 

erst einige grundlegende politische Holzwege der vergangenen Jahre und Jahrzehnte 

verlassen werden müssen. Aber dafür gibt es ja uns, die AfD. – In diesem Sinne vielen 

Dank für die Aufmerksamkeit.

(Beifall bei der AfD)

Präsidentin Ilse Aigner: Zu seiner voraussichtlich letzten Rede in diesem Haus ertei-

le ich dem Kollegen Michael Koller für die FREIEN WÄHLER das Wort.

Michael Koller (FREIE WÄHLER): Sehr geehrte Frau Präsidentin, werte Kolleginnen 

und Kollegen, liebe Frau Ministerin, aber natürlich auch liebe Gäste, heute aus mei-

ner Heimat! Es freut mich, dass ich hier heute noch einmal zu diesem zentralen 

politischen Thema der Bildungspolitik im Hohen Haus sprechen darf. Ich bedanke 

mich schon einmal bei allen für die bisher gute Zusammenarbeit. Natürlich gehe ich 

mit einem lachenden Auge – ich bekomme eine verantwortungsvolle Aufgabe –, aber 

auch ein bisschen mit einem weinenden Auge.

Es freut mich, dass das Thema, die Mittelschulen zu stärken, auf die Tagesordnung 

gekommen ist. Mittelschulen sind Macherschulen. Aus diesen Schulen kommen genau 

die Bürgerinnen und Bürger, die später die tragenden Säulen unserer Gesellschaft 

sind, die im Handwerk aktiv sind und die sich in den Ehrenämtern und in den einzel-

nen Vereinen engagieren.
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Ich kann mir gut vorstellen, dass die Oppositionsarbeit oft frustrierend ist. Ich schätze 

die beiden Kolleginnen Gabi Triebel und Nicole Bäumler sehr, aber ich bin manch-

mal schon verwundert, mit welcher Aggressivität ihr, wenn ihr hier vorne steht, die 

Bildungspolitik der Staatsregierung angreift. Es ist doch wunderbar, dass wir die Mittel-

schulen in den Blick nehmen.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN und der CSU)

Es ist meines Erachtens schade, dass wir uns Schulen und Bereiche, die wir doch 

ganz aktiv anpacken, selber wieder schlechtreden. Wie soll diese Schule nach außen 

strahlen können, wenn wir ihr dieses Negativimage, dass die Dächer herunterfallen 

und die Toiletten nicht sauber sind und sonst was, anheften? – In unseren Schulen ist 

Ordnung. Das kann ich hier behaupten.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN und der CSU)

Ich möchte auch noch einen Blick auf die andere Seite richten. Ich habe selber hier 

in München an einer Hauptschule – Mittelschule Hasenbergl – unterrichtet. Wir haben 

einen Migrationsanteil von 80 % gehabt, und es war eine wunderbare Schule. Ich 

habe diese Schulart schätzen gelernt. Mir waren meine Schülerinnen und Schüler 

gleich viel wert, egal woher sie kamen, welcher Nationalität sie waren und sonst was. 

Das ist völlig egal. Wir haben für alle Kinder die besten Voraussetzungen zu schaffen.

(Beifall bei der CSU, den FREIEN WÄHLERN und den GRÜNEN – Zurufe von 

den FREIEN WÄHLERN: Bravo!)

Wir stehen in unserem Land vor herausfordernden Aufgaben. An der Stelle ist es 

wichtig, dass wir unsere klugen Köpfe genau so fördern, wie sie es verlangen. 

Wir müssen mit multiprofessionellen Teams, mit bestausgebildeten Lehrkräften unser 

Bestmögliches geben,

(Zuruf der Abgeordneten Dr. Simone Strohmayr (SPD))
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um der jungen Generation hier wirklich Startchancen zu geben. Da ist jeder eingela-

den mitzuarbeiten, auch die SPD, liebe Simone Strohmayr. Ich finde, das funktioniert 

in unserem interfraktionellen Arbeitskreis Inklusion und in der interfraktionellen Arbeits-

gruppe Erwachsenenbildung wunderbar. Auch im Bildungsausschuss ist die Arbeit 

hervorragend.

Deshalb täte es mir leid, wenn hier am Ende so ein schlechtes Bild von unseren 

Schulen gezeichnet wird. Es muss uns darum gehen, unsere Bildungseinrichtungen 

bestmöglich zu verzahnen. Wir müssen dieses oft anhaftende Negativimage aufpolie-

ren. Deshalb bin ich sehr dankbar, dass es eine Imagekampagne für die Mittelschulen 

geben wird, die ganz deutlich nach außen zeigt: Hier ist wirklich eine Perle unseres 

Bildungssystems. Hier kommen Kinder und Jugendliche raus, die beste Chancen in 

Bayern, aber auch international haben.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN und der CSU)

Die Mittelschule ist genau die Schule, die jedem seinen Weg ermöglicht, in der jeder 

seine Stärken und Chancen entwickeln kann, in der jeder nach seinen Talenten geför-

dert wird. Wir haben gesehen, dass dieses Programm auf drei Säulen steht – meine 

Kollegin Ute Eiling-Hütig hat es ja vorhin schon erwähnt –: Zeit, Zukunft und Ziele. 

Es braucht Zeit zum Lernen, Zeit zur Entwicklung, Zeit für die Basiskompetenzen. 

Wir wollen, dass das Lernen in Zukunft lebensnah gestaltet wird. Wir wollen in der 

Berufsorientierung noch stärker werden, um noch gezielter auszubilden. Wir müssen 

das Thema multiprofessionelle Teams nach vorne bringen, wir müssen aber auch das 

Thema Inklusion vorantreiben.

Ich denke, Pestalozzi hat es ganz deutlich geschrieben: Wir müssen Kopf, Herz und 

Charakter bilden. – Das ist die Aufgabe, und ich danke allen Lehrerinnen und Lehrern, 

aber auch den Eltern, die große Erziehungsarbeit leisten.

Ich habe die Schulen immer wieder gerne besucht. Es ist doch unser großes Ziel, 

dass wir wirklich Demokraten heranziehen, dass sie unsere demokratische Grundord-
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nung verstehen. Da sind wir alle gefordert, über alle Fraktionen hinweg, die Schulen 

zu besuchen und den Kindern und Jugendlichen den Wert von Freiheit und Demokra-

tie auch wirklich nahezubringen. Ich lade alle herzlich dazu ein.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN und der CSU)

Ich möchte am Schluss noch einmal unserer Ministerin für diesen kontinuierlichen Pro-

zess herzlich danken. Ich glaube, das Motto muss sein: Starke Kinder, starke Schulen, 

eine starke Gesellschaft. – Deshalb danke ich jetzt zum Schluss – ich habe hier vorne 

noch 14 Sekunden – und sage ein Vergelts Gott für die Zusammenarbeit. Ich wünsche 

uns, dass wir weiterhin gut zusammenarbeiten. Es heißt, Zusammenkommen – so 

war es vor zweieinhalb Jahren – ist ein Beginn, Zusammenbleiben ist ein Fortschritt, 

Zusammenarbeiten ist ein Erfolg.

Ich hoffe, wir arbeiten auch künftig gut zusammen. In diesem Sinne: Bleiben wir 

wackere Demokraten!

(Anhaltender Beifall bei den FREIEN WÄHLERN und der CSU sowie Abgeordne-

ten der GRÜNEN – Zurufe von den FREIEN WÄHLERN: Bravo!)

Präsidentin Ilse Aigner: In dem Fall der letzten Rede wäre ich mit der Redezeit sogar 

ein bisschen gnädig gewesen.

(Heiterkeit bei den FREIEN WÄHLERN)

Alles Gute für die Zukunft!

Als Nächster spricht der Kollege Christian Zwanziger für die Fraktion BÜND-

NIS 90/DIE GRÜNEN.

Christian Zwanziger (GRÜNE): Herr Kollege Koller, für die neuen Aufgaben wünsche 

ich Ihnen an der Stelle alles Gute.
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Ich komme zur Aktuellen Stunde zurück. Es geht um die Mittelschulen. Kolleginnen 

und Kollegen von den FREIEN WÄHLERN, auch ich habe mich gefreut, dass Sie 

ein bildungspolitisches Thema für die Aktuelle Stunde gemeldet haben. Wenn ich 

die Reden so verfolge, frage ich mich allerdings, was die Aktuelle Stunde von den 

Lesungen unterscheidet, die wir heute später am Tag noch haben werden. Ehrlich 

gesagt, wenn ich meine Kollegen vor Ort frage, die Kollegen an den Mittelschulen, 

die Schulleitungen, dann sagen die mir – nicht mit der gleichen Wortwahl wie der 

BLLV, wo vorhin die politische Showveranstaltung zitiert wurde –, dass sie strukturelle 

Verbesserungen haben wollen.

Das Erste, was sie immer sagen und was mir heute völlig zu kurz gekommen ist, ist: 

Personal. Die Schulleitungen sowie die Lehrinnen und Lehrer machen sich Sorgen, 

dass viel zu wenig Menschen anfangen, Lehramt für Mittelschule zu studieren. Sie 

machen sich viele Sorgen. Sie freuen sich zwar über jede Person, die über Sonder-

maßnahmen für die Mittelschule qualifiziert wird, aber sie wollen, dass endlich etwas 

dafür getan wird, dass an den Mittelschulen auch das Personal ankommt, das es 

braucht. Dazu muss ich mir nur die Lehrerbedarfsprognose ansehen. Aber das tun Sie 

sicherlich auch. Da muss sich etwas ändern, und dazu habe ich heute noch gar nichts 

gehört.

Sie wünschen sich auch mehr Eigenverantwortung an den Schulen. Für die Werk-

stattgespräche an den Mittelschulen, die das Ministerium durchgeführt hat, wird aner-

kannt, dass dort viele Best-Practice-Beispiele gezeigt worden sind. Aber was man 

sich wünscht, sind wirklich strukturelle Verbesserungen: mehr Eigenverantwortung, 

eine Lösung für die Finanznot der Kommunen, die die Schulen ja top sanieren und 

in Schuss halten sollen, was hinten und vorne nicht hinhaut. Sie wünschen sich Mög-

lichkeiten für Binnendifferenzierung. Sie wünschen sich Möglichkeiten, dass man das 

Beste für Mittelschülerinnen und Mittelschüler tun kann.

Dazu muss ich sagen, das war heute ein aufgeführtes Theaterstück, wie meistens. Es 

wird unterstellt, wer gegen das dreigliedrige Schulsystem ist, wer für längeres gemein-
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sames Lernen ist, würde irgendjemandem etwas Schlechtes wollen. – Das ist doch 

völliger Quatsch. – Der würde irgendwie herabschauen auf Leute, die einen anderen 

Bildungsabschluss machen. – Das ist völliger Quatsch. Wissen Sie, auf meine Großel-

tern mit landwirtschaftlicher Ausbildung oder – die andere Seite – im Industriebetrieb 

würde ich im Leben nicht herabschauen. Ich würde im Leben nicht auf meine Eltern 

herabschauen, die auch eine Ausbildung gemacht haben.

Nur weil man das Beste für die bayerischen Kinder möchte und evidenzbasiert zu 

dem Schluss kommt, dass längeres gemeinsames Lernen das Beste wäre, ist es doch 

völliger Quatsch zu unterstellen, dass das irgendwie etwas damit zu tun hat, dass 

man sagt: Alle müssen auf das Gymnasium. – Nein, wir wollen die beste bayerische 

Bildungspolitik, und da gehört – tut mir leid – endlich in die Köpfe rein – es ist evidenz-

basiert –, dass längeres gemeinsames Lernen bessere Leistungen schafft, nicht die 

Leistungen der Leistungsstarken schwächt und ein Riesenfortschritt wäre. Das wäre 

doch mal ein Ansatzpunkt, bei den Mittelschulen anzusetzen.

Ich kann Ihnen sagen – freuen Sie sich darauf –, dass wir demnächst einen Gesetz-

entwurf vorlegen werden, mit dem Sie genau dem zustimmen können, mit dem Sie 

sagen können: Wenn das vor Ort gewünscht ist, wenn Mittelschulen, Kommunen und 

die Mittelschulfamilie es wollen, dann ermöglicht man längeres gemeinsames Lernen. 

Der Gesetzentwurf kommt, er ist schon in der Pipeline. Ich freue mich auf Zustimmung 

dazu; denn dann kämen wir an der Stelle wirklich vorwärts.

(Beifall bei den GRÜNEN)

Da an einzelnen Stellen immer die Evidenz bemüht wird: Sie alle haben bestimmt 

heute den Ifo-Chancenmonitor gesehen; Sie alle kennen die Studie vom ZEW Mann-

heim. Alle sagen das Gleiche: längeres gemeinsames Lernen. Sie können auch auf 

die bayerischen Mittelschulen schauen, die ausgezeichnet werden, zum Beispiel auf 

die Eichendorffschule in Erlangen: Ganztag für alle, Differenzierung im Jahrgang und 

volle Unterstützung für die Lehrkräfte auf diesem Weg. Der wäre nicht möglich gewe-
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sen, wenn wir in Erlangen nicht mehrere Mittelschulen gehabt hätten. Das kann nicht 

jede bayerische Schule einfach entscheiden.

Von daher würde ich Sie auffordern zu mehr Mut, mehr Eigenverantwortung an den 

Schulen, mehr Möglichkeiten für längeres gemeinsames Lernen und einem guten 

Ganztag auch an den weiterführenden Schulen. Dann können wir endlich wirklich 

Chancengerechtigkeit für viele Schülerinnen und Schüler verwirklichen.

Zuletzt möchte ich auf die Werkstattgespräche eingehen, die ich jedes Jahr besuche, 

seitdem ich im Landtag bin. Das sind die Werkstattgespräche an der Mittelschule in 

Eckental. – Ein schöner Gruß an die Eltern und die Lehrkräfte, die das jedes Jahr or-

ganisieren. – Dort habe ich die gleichen Begegnungen, die Sie bestimmt auch haben: 

Ehemalige Schülerinnen und Schüler sind da, Lehrkräfte sind da, die Schulleitung ist 

da, Kolleginnen und Kollegen aus der Runde hier sind da. Was mir wirklich wehtut, ist, 

wenn jedes Mal Schülerinnen und Schüler erklären: Die Mittelschule hat mir gegeben, 

was ich vorher nicht gedacht habe, nämlich dass ich etwas kann, dass ich etwas bin, 

dass ich auch meine Fähigkeiten habe, dass ich auch gebraucht werde.

Da frage ich mich doch wirklich: Was läuft in unserem Land schief, dass wir es zulas-

sen, dass zehnjährige, elfjährige, zwölfjährige Kinder erst einmal das Gefühl haben, 

sie können nichts, sie wissen nichts, sie kommen nicht hinterher? – Kolleginnen und 

Kollegen, bitte lassen Sie uns endlich auch über die dicken Bretter reden. Schaufens-

teranträge und Schönwetterdebatten können wir gerne haben, aber dann bitte auch 

über die dicken Bretter reden. Längeres gemeinsames Lernen wäre ein dickes Brett.

(Beifall bei den GRÜNEN)

Präsidentin Ilse Aigner: Für die CSU-Fraktion spricht der Kollege Konrad Baur.

Konrad Baur (CSU): Sehr geehrte Frau Präsidentin, verehrte Kolleginnen und Kolle-

gen, liebe Gäste hier im Hohen Haus! Ich möchte zunächst einmal den Dank nicht nur 

an die Koalitionskollegen, sondern auch mal an die Opposition richten. Lieber Kollege 

Protokollauszug
78. Plenum, 28.04.2026 Bayerischer Landtag – 19. Wahlperiode 26

https://www.bayern.landtag.de/abgeordnete/abgeordnete-von-a-z/profil/95209
https://www.bayern.landtag.de/abgeordnete/abgeordnete-von-a-z/profil/5308


Zwanziger, ich schätze Ihre Bemühungen sehr, dass Sie im Gegensatz zu manch an-

deren Vorrednerinnen und Vorrednern aus der Opposition durchaus versucht haben, 

das Ganze auf eine sachliche Ebene zu ziehen, ohne die polemische Emotion, die 

tatsächlich in der Debatte nichts zu suchen hat. Auch das gehört zur Fairness in der 

Debatte.

Da darf man auch gerne mal applaudieren, nehmen wir uns den Moment auch mal.

(Beifall bei der CSU und den FREIEN WÄHLERN)

Gleichzeitig gilt mein Dank aber natürlich schon auch den Koalitionskollegen der 

FREIEN WÄHLER, diese Aktuelle Stunde heute so unter diesem Titel zu beantragen 

und damit nicht nur ein x-beliebiges bildungspolitisches Thema in den Fokus unserer 

Debatte zu stellen, sondern insbesondere die Mittelschule.

Uns als Bayernkoalition ist das Thema Bildung und Forschung extrem wichtig. Das 

sieht man übrigens auch – kleiner Reminder – an dem, was letzte Woche passiert 

ist, an unserem Doppelhaushalt: Jeder dritte Euro geht genau in die Zukunftsbereiche 

Bildung und Forschung. Wir investieren massiv in die Köpfe unserer Kinder, in das 

Kapital unserer Zukunft. Das machen wir eben in allen Schularten. Deswegen ist 

es folgerichtig, klar und notwendig, dass wir heute fokussiert über die Mittelschule 

sprechen.

Liebe Kolleginnen und Kollegen, seien Sie mir nicht böse: Es ist schon sehr vieles – 

auch inhaltlich – beigetragen worden, und wir werden im Nachgang von der Ministerin 

auch noch einiges hören. Deswegen möchte ich mir eine Bemerkung schon erlauben: 

Wenn man von einem selbst gewählten Realitätscheck spricht, dem die Mittelschule 

standhalten möchte, dann muss man dem aber auch voranstellen, dass es uns, liebe 

Frau Kollegin Gabriele Triebel, durchaus auch Bewunderung dafür abnötigen sollte, 

dass Sie derart komplexe Sachverhalte auf ein so engstirniges und wirklich bemer-

kenswert geringes Maß eindampfen können, dass die Realität dabei völlig außer Acht 

gelassen wird. Wenn es dann noch Ihrem eigenen Realitätscheck standhalten kann, 
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haben Sie persönlich zwar alles erreicht, aber definitiv keinen Mehrwert für die Mittel-

schule geschaffen, meine Damen und Herren.

(Beifall bei der CSU und den FREIEN WÄHLERN)

Die Realität an der Mittelschule schaut doch ganz anders aus. Ich sage es ehrlicher-

weise bei jeder bildungspolitischen Debatte, und ich bin dem Kollegen Michael Koller 

– auch inhaltlich – sehr dankbar für seine letzte Rede; denn er bringt es genau auf 

den Punkt: Versetzen wir uns doch einmal in die Realität unserer Mittelschulen vor Ort. 

Was nimmt ein Schüler oder eine Schülerin heute aus der Debatte mit, wenn wir nur 

davon reden, was alles schlecht ist – und nicht nur schlecht, sondern wirklich weltun-

tergangsähnlich schlecht? – Alles ist wirklich dramatisch: von schlechten Schulbauten 

über hemmungslos veraltete Lehrpläne bis hin zu all dem, was man heute dieser 

Debatte entnehmen konnte. Ist es denn vielleicht nicht auch ein Teil der Wahrheit, 

einfach einmal positiv über die Mittelschule zu reden?

Vor allem möchte ich auch mit einer gewissen Erwartungshaltung an konstruktive 

Oppositionsarbeit deutlich machen: Es ist ein Unterschied, ob man, so wie wir, Her-

ausforderungen, die auch tatsächlich vorliegen, klar erkennt: erkennen, analysieren, 

Angebote liefern, gegensteuern, evaluieren

(Widerspruch der Abgeordneten Gabriele Triebel (GRÜNE))

und weiterentwickeln. Der Unterschied zur Oppositionsarbeit besteht darin, die Her-

ausforderungen zu sehen.

(Gabriele Triebel (GRÜNE): Das ist populistisch!)

Sich darin zu suhlen, dass anderswo möglicherweise irgendwelche Fehler gemacht 

worden sind, sich in der eigenen Verantwortungslosigkeit entspannt zurückzulehnen 

und mit dem Finger auf alle möglichen Verantwortlichen zu zeigen, ist nicht konstruk-

tiv, meine Damen und Herren,
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(Gabriele Triebel (GRÜNE): Das ist populistisch!)

und es tut auch der Mittelschule in Gänze nicht gut.

(Beifall bei der CSU und den FREIEN WÄHLERN)

Zum Schluss möchte ich einen wirklichen Dank an unsere Kultusministerin Anna Stolz 

aussprechen, und ich mache es an einem Beispiel fest. Über die Werkstattgespräche 

haben wir heute schon einiges gehört. Seien Sie einmal ehrlich, liebe Kolleginnen und 

Kollegen: Es ist keine Showveranstaltung, wenn eine Ministerin vor Ort zum Gespräch 

kommt und Gesprächsangebote unterbreitet. Na ja, was ist denn das, womit Sie hier 

im Plenarsaal teilweise eigentlich nur die eigenen TikTok-Kanäle füllen? – Sie wissen, 

was Showveranstaltungen sind. Sie machen solche selbst; aber es ist definitiv keine 

Showveranstaltung, wenn die Ministerin an die Schulen, an die Einheiten und an die 

Institutionen vor Ort geht;

(Zuruf der Abgeordneten Gabriele Triebel (GRÜNE))

denn – ein letzter Gedanke dazu – ich empfinde es auch als Aufgabe von uns Man-

datsträgern, dass wir vor Ort zuhören, egal wie man das nennt.

(Zuruf)

– Ich weiß nicht, was Sie machen. Ich persönlich besuche sehr viele Schulen in mei-

nem Stimmkreis. Ich bin auch dankbar, dass die Ministerin das bayernweit macht. Nur 

ob der schieren Zahl ist es etwas schwierig, das überall zu machen. Deswegen ist es 

definitiv keine Showveranstaltung, sondern ein ernst gemeintes und wertschätzendes 

Gesprächsangebot. Alles, was Sie dort hineininterpretieren wollen, finde ich, ehrlich 

gesagt, der Ministerin, aber auch dem ganzen Haus, dem Ministerium und am Schluss 

auch den Schulen gegenüber etwas respektlos.

(Beifall bei der CSU und den FREIEN WÄHLERN)
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Präsidentin Ilse Aigner: Abschließend spricht die Staatsministerin Anna Stolz für die 

Staatsregierung.

Staatsministerin Anna Stolz (Unterricht und Kultus): Sehr geehrte Frau Präsidentin, 

liebe Kolleginnen und Kollegen! Die Mittelschule ist eine starke Schulart zur individuel-

len Persönlichkeitsbildung und das Rückgrat der beruflichen Bildung in Bayern. Sie 

sichert Chancen, sie gestaltet Zukunft für die Ausbildung, für beruflichen Erfolg und 

für ein selbstbestimmtes Leben. Jeder vierte Schüler geht nach der Grundschule auf 

die Mittelschule. Es sind mehr als 200.000 Schülerinnen und Schüler, die wir heute 

ganz besonders in den Mittelpunkt rücken wollen. Die Mittelschule ist ihr Sprungbrett 

für vielfältige Berufs- und Bildungswege. Deswegen sage ich zunächst einmal unseren 

Schulleitungen, unseren Lehrkräften, der ganzen Schulfamilie an unseren Mittelschu-

len meinen besonderen Dank und meine höchste Anerkennung.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN und der CSU)

Sie begleiten junge Menschen mit großem Engagement, mit pädagogischem Gespür, 

mit einem klaren Blick für die individuellen Talente. Sie machen junge Menschen zu 

starken Persönlichkeiten, und sie führen die Schülerinnen und Schüler zu Abschlüs-

sen, die bei unserer Wirtschaft ganz hoch angesehen sind. Kurz: Sie alle leisten 

Großartiges für ganz tolle junge Menschen. Damit ist klar: Die bayerische Mittelschule 

ist Kernfundament für unsere bayerische Wirtschaft, aber darüber hinaus auch für 

unsere gesamte Gesellschaft.

Zur Wahrheit gehört auch: Die Herausforderungen werden größer. Die Schülerschaft 

wird heterogener, das herausfordernde Verhalten nimmt zu, Basiskompetenzen in 

Deutsch und Mathematik sinken, und, ja, wir brauchen dringend mehr Lehrkräfte an 

unseren Mittelschulen. Das ist hier aber keine Frage der Stellen. Wir brauchen mehr 

Nachwuchs. Einstellung ist hier garantiert.
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Lieber Michael Koller, vielen Dank auch noch einmal für deine klare Aussage: Solange 

die Mittelschule wie heute ständig schlechtgeredet wird, bleibt das eine verdammt 

schwierige Aufgabe.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN und der CSU)

Wenn man der Opposition so zuhört, dann meint man, da wird der Kopf in den Sand 

gesteckt, weil wir ohnehin keine Lehrkräfte haben. Über diese Herausforderung, die da 

ist – die möchte ich gar nicht abstreiten –, wird gejammert, und das war es. Ich sage 

Ihnen ganz klar: Das ist nicht mein Weg. Ich kämpfe für diese so wichtige Schulart, 

auch wenn wir vor Herausforderungen stehen.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN und der CSU)

Sie haben scheinbar nicht verstanden, dass es bei dieser Mittelschulinitiative genau 

darum geht, die Schulart noch attraktiver zu machen und dadurch auch mehr Nach-

wuchs zu gewinnen.

Natürlich haben wir in der Vergangenheit schon viel gemacht. Ich nenne A 13, ich 

nenne mehr multiprofessionelle Teams, mehr Verwaltungsangestellte. Ich sage aber 

auch deutlich: Das reicht mir nicht. Deshalb habe ich vor über einem Jahr eine Ex-

pertenrunde aus echten Schulpraktikern gegründet. In vielen Treffen wurde intensiv 

diskutiert. Es wurde um beste Lösungen gerungen, und am Ende standen ganz kon-

krete Vorschläge für eine Weiterentwicklung und Stärkung unserer Mittelschule. Diese 

Vorschläge habe ich dann nicht einfach verkündet, sondern ich habe noch einmal 

die gesamte Mittelschulfamilie in den Prozess einbezogen. Das heißt ganz konkret: 

Ich habe im November und im Dezember alle Mittelschulen aus ganz Bayern zu 

vier regionalen Mittelschulwerkstätten eingeladen – ich sage es noch einmal: alle –, 

um die Ideen der Expertengruppe gemeinsam, intensiv, konstruktiv noch einmal zu 

diskutieren.
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Wir haben dann fast 650 Rückmeldungen, sehr viel positives Feedback mit hilfrei-

chen Anregungen aus der Praxis erhalten: nicht von wenigen Einzelnen, nicht aus 

einem stillen Kämmerlein irgendwo im Ministerium, nicht von einem einzelnen Ver-

band diktiert, sondern wirklich von der Basis, von allen Profis vor Ort, Schülerinnen 

und Schülern, Schulleitungen, Lehrkräften, Schulaufsicht, Wirtschaft, Verbänden und 

kommunalen Vertretern. All ihre Expertise und nicht weniger steckt in unserer Mittel-

schulinitiative. So geht Bildungspolitik in Bayern: bottom-up, nicht top-down, von der 

Schulfamilie für die Schulfamilie.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN und der CSU)

Jetzt muss ich auch noch deutlich sagen: Wenn dieser Beteiligungsprozess von einem 

Verband als Politshow bezeichnet wird, ärgert mich das. Das ärgert mich so richtig – 

nicht wegen mir, sondern wegen unserer Schulleitungen und Lehrkräfte, die sich da 

so engagiert und konstruktiv eingebracht haben. Das war gerade keine Show, das 

war keine Presseveranstaltung. Ich habe nicht einmal Presse eingeladen. Das war ein 

echtes, ein höchst demokratisches Beteiligungsformat mit echten Ergebnissen, und 

das lassen wir uns auch von niemandem, ob Verband oder Opposition, schlechtreden.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN und der CSU)

Die Ergebnisse dieser Mittelschulinitiative möchte ich nun kurz noch einmal vorstellen. 

Ich fasse sie unter die drei Begriffe "Zeit, Zukunft und Ziele" zusammen.

Ich beginne mit "Zeit". Zeit" bedeutet: Zeit zum Lernen, Zeit für Entwicklung, Zeit für 

Basiskompetenzen. Was heißt das konkret? – Das jahrgangsübergreifende Lernen, 

kurz JAMI, ermöglichen wir künftig noch mehr Mittelschulen. Das heißt, Schülerinnen 

und Schüler werden in den Jahrgangsstufen 5 und 6 gemeinsam unterrichtet. Sie kön-

nen bei Bedarf die Jahrgangsstufen 5 und 6 in drei statt in zwei Jahren durchlaufen. 

Ich drücke es mal mit den Worten eines Schülers aus, der bei einer Mittelschulwerk-

statt dabei war. Er hat gesagt: Ich finde es toll, dass die Fünft- und Sechstklässler sich 

gegenseitig helfen können, dass man zusammenarbeiten darf. Ich wünsche mir, dass 
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andere wissen, wie toll JAMI ist. – Mit JAMI holen wir junge Menschen dort ab, wo sie 

stehen. Wir geben ihnen die Zeit, die sie für ihren individuellen Lernweg brauchen.

Daneben geben wir den Schulen mehr Flexibilität bei der Umsetzung der Stundenta-

fel. Das heißt, Schulen können zusätzlich Zeit gezielt für Deutsch, Mathematik oder 

Englisch einsetzen, wo Schülerinnen und Schüler besondere Unterstützung brauchen. 

Mir ist dabei wichtig – ich sage das ausdrücklich –: Kein Fach wird gestrichen oder 

abgewertet. Die Fächer, aus denen Stundenanteile verschoben werden können, wech-

seln regelmäßig. So sichern wir zum einen die Basiskompetenzen, zum anderen die 

Lernziele einer ganzheitlichen Bildung.

Als weitere Maßnahme erproben wir in den Jahrgangsstufen 7 bis 9 einen integrierten 

M-Zug. Damit fördern wir leistungsstarke Jugendliche noch besser.

(Zuruf der Abgeordneten Gabriele Triebel (GRÜNE))

Die Schülerinnen und Schüler bleiben dabei in ihrem Klassenverband. Sie werden 

nicht wieder getrennt, sondern alle behalten die Chance auf einen mittleren Schulab-

schluss.

(Zuruf der Abgeordneten Gabriele Triebel (GRÜNE))

Der klassische M-Zug bleibt selbstverständlich bestehen. Wir eröffnen damit aber 

noch mehr Wege zum Abschluss und stärken gleichzeitig Mittelschulstandorte.

Mit diesen drei Maßnahmen nutzen wir die Zeit für eine noch individuellere Förderung 

und Persönlichkeitsbildung; denn gute Bildung braucht Zeit für individuelle Wege.

Damit komme ich zum zweiten Begriff: "Zukunft". Zukunft bedeutet: Wir gestalten Ler-

nen lebensnah. Wir sichern Übergänge und stärken die Berufsorientierung. Was heißt 

das konkret? – Künftig wird Projektarbeit schon ab der 5. Jahrgangsstufe systematisch 

eingesetzt und auch als Leistungsnachweis bewertet. Damit stärken wir eine moder-

ne Prüfungskultur, eine Kultur, die nicht nur Wissen abfragt, sondern Kompetenzen 
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sichtbar macht. Daneben werden auch Abschlussprüfungen in bestimmten Fächern 

– etwa in Geschichte, Politik, Geografie sowie Natur und Technik – zukünftig stärker 

projektorientiert gestaltet.

Des Weiteren stärken wir mit Intensivpraktika die Berufsorientierung, und zwar beglei-

tend zum Unterricht über einen längeren Zeitraum, wodurch auch mehr Zeit für indivi-

duelle Förderung, Beratung und Persönlichkeitsentwicklung entsteht. Das alles wird 

durch Berufsentwicklungsgespräche zwischen Lehrkräften, Eltern und Schülerinnen 

und Schülern ergänzt. Gute Bildung macht stark für eine gute berufliche und private 

Zukunft.

Dritter Begriff: "Ziele". Ziele geben Orientierung. Ziele geben Qualität. Ziele helfen 

dabei, Schulen zu unterstützen. Das heißt wiederum konkret: Zunächst setzen wir 

auf eine evidenzbasierte Schul- und Unterrichtsentwicklung. Programme wie die Fach-

integrierte Leseförderung Bayern – FiLBY – und QuaMath stärken gezielt die Basis-

kompetenzen. Deshalb weiten wir sie in der Mittelschule deutlich aus. Wir erproben 

in einem Schulversuch mit der Stiftung Bildungspakt Bayern weitere Tools. Hierzu 

stärken wir unsere Lehrkräfte gezielt mit Fortbildungen. Daneben machen wir sie im 

Umgang mit herausforderndem Verhalten resilient; denn wir lassen unsere Lehrkräfte 

nicht allein.

Darüber hinaus – das ist mir ganz wichtig – stärken wir die Schulleitungen. Wir unter-

stützen Schulen dabei, Verantwortung auf mehrere Schultern zu verteilen und Führung 

und Schulentwicklung gemeinsam zu gestalten. Das heißt, Schulleitung im Team wird 

künftig an den Mittelschulen eingeführt. Das ist eine Botschaft, die mir wichtig ist: 

Dafür gibt es auch Ressourcen. Ressourcen wird es für die Schulen zur Umsetzung 

dieser Initiative auch geben. Gute Bildung gelingt am besten im Team und mit klaren 

Zielen vor Augen. Dabei unterstützen wir unsere Schulen.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN und der CSU)
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Liebe Kolleginnen und Kollegen, eine starke Mittelschule bedeutet starke Fachkräfte, 

eine starke Wirtschaft und ein starkes Bayern. Genau deshalb entwickeln wir die 

Mittelschule zum Schuljahr 2026/2027 mit mehr Zeit, mit mehr Flexibilität, mit individu-

ellen Wegen, mit mehr Kompetenzen, mit Praxis- und Berufsorientierung, mit starken 

Lehrkräften, mit Teams und mit Tools weiter. Deshalb starten wir noch heute unsere 

Imagekampagne zur Mittelschule, damit alle die großartige Arbeit unserer Mittelschu-

len sehen und sie auch so würdigen, wie sie es verdienen. Die Mittelschule sichert 

Chancen und gestaltet Zukunft. Die Mittelschule macht stark für jeden Weg. Vor allem 

aber hat die Mittelschule großartige junge Menschen, einzigartige Talente, auf die wir 

alle verdammt stolz sein können.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN und der CSU)

Präsidentin Ilse Aigner: Damit ist die Aktuelle Stunde beendet.

Bevor wir weiter in die Tagesordnung eintreten, gebe ich bekannt, dass beim Antrag 

von Abgeordneten der CSU-Fraktion und der Fraktion der FREIEN WÄHLER betref-

fend "Arzneimittelversorgung verbessern, Nutzenbewertung und Preisverhandlungen 

für neue Arzneimittel vereinfachen" auf Drucksache 19/8940, Tagesordnungspunkt 10, 

auf Wunsch der Initiatoren auf eine Aussprache verzichtet wird.
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